
Miacellen. 639

PhoebuB stand, der ja auch Artemid. IV 48 und 66 einzelne
Träume und ihre Erfiillung berichtet, können wir nicht eDt~

soheiden. Artemid, TI 9 war wohl Alexander der Vel'mittler des
Phoebu8, wie er es Artemid. II 66 hinsichtlich des Dionysius gewesen
sein wird; ein Umstand, der für die Lebenszeit der beiden Männer
in Betraoht kommt. Denn dass Artemidor einmal duroh Phoebus,
das andere Mal duroh Dionysius den Myndier kennen gelernt hätte,
dies wäre eine Annahme, die jeder Wahrsoheinlichkeit entbehren
würde, auch wenn keine Gründe dafür spräohen, dass Artemidor
selbst Alexanders Buch in Händen hatte. War Alexander im
Tranmbuch wie ill seinen zoologischen SChl'iften in erster Linie
Compilator? Naoh Artemid. II 9 practioirte er als Ausleger. MYll­
dos lag in nächster Nähe von Termessos, dem bekannten Brut­
nest karischer Deuter.

Berlin. Eugen 0 der.

Zu PlantuB FragIR. [Festus].
Festus S. 306, 25 M. (= de Ponor I S. 4(2) führt u, d. W.

succentur-iare als erste Belegstelle einen Vers aus dem Saturio
des Plantus an, der in folgender verderbter Fassung überliefert
ist:. subcentu'ria centum re([uire ([,14. te delectet dorni. Frz. Winter
(Plauti fab. dep. fragm. V. 100) weist in der Anm. mit mehreren
Gründen naoh, dass das Wort centum nioht am Platze sei. Ohne
Grund hält er zugleich t'equire für verdäohtig und schiebt, nm
einen Senar zu erhalten, etwas gewaltsam ali([uem an Stelle der
beiden Wörter. Der Fehler ist leichter zu beseitigen. Wenn
wir die erste Silbe von cmztum streichen, erhalten wir folgen~

den, nach Inhalt und Form untadeligen trooh. Septenar:
Subcenturiatum re([uit'e, qut. te delectet domi.

Das liegende, oben offene a war für ce verlesen und dieses mit
der folgenden Silbe zu cent~tm vervollständigt worden, während
man das als Korrectur übergeschriebene a an das Vorausgehende
ansohloss. - Angere(let wird vermuthlich eine ältere Ehefrau,
die vergeblich ihren extravagirenden Gatten naoh Hause zu brin­
gen suoht und der etwa ein Parasit oder ein anderer Freund des
Mannes jenen höhnisohen Rath giebt.

Göttingell. K. D z i atz k o.

Nene Matres ans Köln.
In Köln wurd6 im August d. J. beim Kanalbau in der

C Höhle) der folgende Insohriftstein g6funden und für das Museum
Walh'af-Richartz erworb6n.

matR I BV$ASVEB I S
EVTHVNGABVS

iVL I VS'SECVNDV s
iVL /- PHlL TATl-L1S
v-S·L ... M



640 Miscellen.

Die Buchstaben sind nicht unelegant, ihre Höhe beträgt in den
vier ersten Zeilen nicht ganz gl /2 cm, in der fünften sind sie et­
was kleiner; das r ist offen, die Pnnkte sind dreieckig. Matres
Suebae sind bereits bekannt durch eine Kölner und eine Deutzer
Inschrift, Bonner Jahrbüchel' 83. p. 145 n. 273 und p. 147 n. 289.
Die erstere, jetzt in Orefeld befindlich, ist geweiht Matrwus 'ineis
Gertnanis Suebis. Der zweite, wohl topische Beiname der Mütter
auf unserer Inschrift ist unbekannt. Er klingt sehr germanisch,
vgI. die Namen der Gre.uthungi, Iuthungi bei Amm. Marc. uö.
Wie er zu vervollständigen ist, ob zu [L]eulhuttgabus, (T]euthun­
gabus oder anders, muss leider dahingestellt bleiben. Mehr als
ein Buchstabe scheint nicht zu fehlen. Ueber der Inschrift be­
fanden sich die Bilder der drei Matres, die Fnssspuren sind noch
zu sehen. - Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, dass nunmehr
auch die beiden von mir im Rhein. Mus. 42 p.487 (1 und Ir)
besprochenen Steine in das Kölnische l\luseum gelangt sind.

Bonn. M ax Ihm.

Nachtrag zn S. 319.
Herr Oagnat in Paris, der Gafsa wiederholt besucht hat,

flchreibt mir in Bezug auf meine Bemerkungen iiber die Zuver­
lässigkeit der Ol·tsbeschreibungen in Sallusts Jugurtha: Je suis
tout a fait d'accord avec vous. J'ai seu1ern..ent un detail a, vous
signale' a p.'·opos de Gafsa. Les trois sourees, dont parle Tissot,
se reduisent en realite a une seule. Gelle qui SQf·t dans la Kas·
hah communique avec ceUe, qui jaiUit dans le Dar el-Bey, par un
canal souterrain, peut-etl'e naturel. Les deum bassins sont ,'ern·
plis 1)ar une eau ayant absolument 1a meme temperature. Il se
peut tres bien que, a l'epoque de Salluste, l'un des deutlJ bassins
n'emistdt pas encore. Quant a1a source de la gt'ande mosflttee elle
n'eoJiste pas. La phrase de Sal1uste est donc ßllJactement
vr aie. Il n'y a, dans l'interieur de la ville, qu'une aqua; cette
eau se "epand dans l' oasis et s'y reunit aum eaum da pluie. FJJ1,
ete l'eau de 10. vUle est 1a seule qui persistej mais eUe est d'une
tlUJril)eiUeuse abondance. Somit ist die Zuverlässigkeit der Schil­
derung Sallusts von Capsa auoh in dem einzigen Punkt, den ich
in Zweifel lassen musste, zur Genüge erhärtet und um so mehr
Anlass vorhanden, seiner Besclu'eibung von Zama regia nioht kur­
zer Hand die Glaubwürdigkeit abzuspreohen.

Giessen. J ohannes Schmidt.
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